Kindermissionswerk ,Die Sternsinger‘ und missio entsenden Freiwillige

Fragen an Sonja Klafke aus Zell am Main (Diözese Würzburg)

Sonja (17) wird das nächste Jahr in Kambodscha verbringen. Sie ist eine von 13 jungen Erwachsenen, die am Freiwilligenprogramm des Kindermissionswerks ,Die Sternsinger‘ und von missio, dem Internationalen Katholischen Missionswerk in Aachen, teilnehmen. – Für viele der Freiwilligen war es das erste Interview.
Die Antworten finden Sie in den entsprechenden mp3-Dateien im Pressedownload (https://www.sternsinger.de/presse/pressedownload/)
1. Wer bist du, woher kommst du und wohin gehst du? 

Ich bin Sonja und komme aus Würzburg und gehe nach Kambodscha.

2. Warum machst du ein freiwilliges Jahr? 
Ja, ich bin seit ich sechs bin Sternsingerin und habe jahrelang diese Filme gesehen und fand das immer so cool und dachte dann: Ja, du willst auch die Welt entdecken. Dann habe ich vor zwei Jahren entdeckt, dass das Kindermissionswerk auch einen Freiwilligendienst anbietet und dann habe ich gesagt, das will ich machen. Studieren will ich eh nicht gleich, ich will was erleben und ich will was mit Kindern machen. Und so hat sich das dann ergeben.

3. Warum gehst du nach Kambodscha?
Ich habe das Land gar nicht so auf dem Schirm gehabt und habe dann beim letzten Seminar, wo die Projekte nochmal vorgestellt worden sind, mich ein bisschen mit dem Land auseinandergesetzt. Ich finde es einfach total faszinierend, die Kultur, es ist wunderschön und das Projekt gefällt mir auch richtig gut. 
4. Was erwartest du von dir?

Ich glaube, es verändert mich ganz schön. Also, ich bin eigentlich niemand, der sagt, ich habe Angst vor etwas, sondern ich bin eigentlich ein sehr offener Mensch. Aber ich glaube trotzdem, dass es für mich etwas ganz Anderes wird, weil, wenn ich Daheim etwas mache, dann bin ich so der technische Typ, der dann total engagiert ist, zu viele Hobbys hat, ich denke, dass ich in dem Jahr aber total runter fahren werde, weil ich eben nicht drei Mal die Woche trainieren gehe, alle meine Instrumente dabei habe, sondern ich fahre einfach für mich runter. Ich glaube, das hilft mir dann auch ein bisschen.
5. Was erwartest du von den Menschen, die du am Einsatzort treffen wirst?

Ich glaube, dass es am Anfang echt schwierig wird, weil die Sprache ein bisschen kompliziert ist. Ich glaub die Kommunikation am Anfang wird echt schwierig. Aber in dem Projekt ist eine Australierin, die da in der Projektleitung mitarbeitet. Das heißt, am Anfang werde ich mich in Englisch verständigen können, aber ich glaube um die Landessprache komme ich nicht drum rum.
6. Hast du Angst oder Befürchtungen?

Definitiv! Miriam geht ja auch nach Kambodscha, und wir haben uns die Sprache angeschaut und uns gefragt: Oh mein Gott, was ist das? Es ist einfach... oh je! Ja, das ist ein bisschen heikel.
7. Auf was freust du dich am meisten?

An sich freue ich mich auf die Erfahrungen und die Arbeit mit den Kindern, ja.  
8. Kannst du etwas in der Landessprache von Kambodscha sagen?
Ich kann „Hallo“ und „ich heiße“: Und zwar „Susse dai kwonn schom Sonja.“ [Lautsprachlich]
9.  Welchen Gegenstand wirst du mitnehmen und warum ist er dir wichtig?

Mein „Vielmach-Glas“. Und zwar habe ich da etwas hineingepackt, das ich mit Kambodscha verbinde und etwas, was ich selber mitbringe. Und zwar habe ich, von der Sternsinger-Aktion 2011, da war Kambodscha Beispielland, einen Krama dabei, der damals extra in Battamang, wo ich auch hingehe, gefertigt wurde. Den habe ich dabei, weil das mein erster Kontakt mit Kambodscha war. Und dann habe ich einen Block und einen Stift dabei, um selber Ideen zu sammeln, für mich Erfahrungen zu sammeln. 
